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Der Arieg.
lrnäs teuflischer plan gegen Hntwerpcn.

Antwerpen , 20. Oktober.
Die Stimmung der Bevölkerung in Antwerpen ist

Wz gegen die Engländer umgeschlagen. Nicht nur, daß
n den Engländern mit Reckt vorwirft , daß diese die

scheu Truppen nur zur Deckung des eigenen Rück-
verwandt hätten und das; sie feige daoongelaufen
ohne sich überhaupt ernstlich zur Wehr zu setzen,
immer deutlicher prägt sich dem Bewußtsein des

ischen Volkes ein, daß England gar keine Hilfe zu
ien beabsichtigte, sondern daß es unter der Maske der

schüft die passende Gelegenheit ergriff, um Belgiens
I einen schweren Schlag zu versetzen. Die Engländer

«rsiichten, den ihnen unbeguemen Hafen Ai oerpen,
dm Nebenbuhler Londons , unschädlich zu machen.

Der englische Admiral widersetzte sich energisch, als
da belgische Minislerrat am 6. Oktober sich für die Über»
gobe der Stadt aussprach und übernahm infolgedessen an
diesem Tage das Kommando in der Festung. Er hand¬
habte es, indem er lnun zuerst in sämtlichen deutschen
Dampfern die Maschinen zerstören ließ, und dann am
Donnerstag auch daran ging, den Hafen selbst zu zer-
iören. Vor jeder der vier Schleusen ließ er zwei Schiffe
ichenken. Da er aber wohl wußte, daß dieses Mittel die
Musen nur auf kurze Zeit unbrauchbar machen würde,
io erteilte er den Befehl, auch die Schleusen selbst mit
Dynamit zu sprengen, »Vergebens erhoben wir ", ver¬
siert der Hafenmeister, »hiergegen Einspruch, indem wir
«ls den ungeheuren Schaden hinwiesen, den der Hafen
#» Antwerpen auf Kosten Belgiens dadurch erleiden

wir hatten aber nichts mehr zu sagen. Der eng-
dmiral blieb bei seinem Entschluß. Da gebrauchte

«ine List. Ich sagte zu den Engländern , als sie
Tat schreiten wollten, die Deutschen rückten
und seien schon in Deurne , in unmittelbarer Nähe,

«eben sie alles stehen und liegen und machten sich, so
sie konnten, aus dem Staube ." So der Hafen-

m Sein Bericht zeigt aufs offensichtlichste, worauf
*Öen Engländern ankam, darauf nämlich, nicht nur den
Wichen und dem deutschen Handel durch die Ver-

ihrer Dampfer einen empfindlichen Schlag zu
tn, sondern vor allem auch, zum Schaden von ganz
etc den Antwerpener Hafen selbst, diesen gefährlichen
“ uhler des Hafens von London und des englischen

s, zu zerstören. Deshalb widerstand der tapfere
Jw Admiral der schon von belgischer Seite gewollten
Stellung des weiter als unnütz erkannten Widerstandes,

unter seinem Kommando in Antwerpen noch schnell
Wan ausführen zu können, verließ aber dann mit
Truppen noch vor den Belgiern als erster die

lg. als auch er sie nicht länger halten konnte. Das
also die englische Hilfe für Antwerpen, dieser Plan

üerstorung seines Hasensl

Dü blutigen Früchte auf den verschiedenen Krlegs-
lllätzen reifen langsam. Dte Eigenart des modernen
uchstigungskampfes bringt es mit sich, daß sich

wen von einer bisher ganz ungeahnten Dauer ent-
u, deren Entwicklung man mit Geduld abwarten
Die neuesten Berichte über die Lage in Ost und

lasten wohl wiederum Fortschritte unserer Waffen
die Entscheidung aber kann noch im weiten Felde

^rnrölrfcke st̂leclenlsge bei Onaucotirt.
£ttt 22. Oktober vormittags ließ die deutsche oberste

leitung die folgende amtliche Meldung aus dein
^Hauptquartier durch Wolffs Telegraphisches Bureauien:
^^ Kämpfe am Pserkanal dauern noch fort; elf eng-
^riegAschjssx unterstützten dte feindliche Artillerie.

Mp Tixmuiden wurde der Feind zurütkgeworscu. Auch
'̂chtuiil, HpreS dränge» unsere Truppe» erfolgreich
^ie Kümpfe nordwestlichund westlich Lille wäre»

. erbittertr der Feind wich aber auf der ganzen Fron«

Allste Angriffe anS Richtung Toni gegen die Hüben
Thiaueourt wurden unter schwersten Bet lüsten für

jF*„äofe„ zurüekgeworfen.
* «f« einwandfrei sestgestrllt, daß der englisch«
ral, der das Geschwader vor Ostende befehligt, nur

Muhe vo» der Absicht Ostende zu brschtestcu durch
"aische Behörde abgebracht wurde.
tt' den, nordöstlichen Kriegsschauplatz folge» Teil«

Truppen dem weichende» Gegner in Richtung
mehrere hundert Gefangene nnd Maschinen-

Wels.

tu JLelcM tn  unsere Hände.
«tml, cfd)nu  u «d t'

J Ä, tnc" Ringen 1befinden sich dort »poch in

tn Polen wurde gestern
der letzten Tage nicht

^ en  f °! schreibt unser
kHst. daß der
aiugel energisch

Feind sich
zur Mehr

Berliner
auf seinem
setzt. Bei Dirmuiden

nach dem
gekämpft,
der Ent-

cS .-Mit-
äußersten

südlich von pneuport ebenso bei dem wichtigen Bahn¬
knotenpunkt Ypres (Dvern) wurde er nach heftigen
Kämpfen zurückgeworfen. Dte Gefechte an der Küste bei
Nieuport werden augenscheinlich durch die Mitwirkung der
starken englischen Flottille schwerer, als man anfänglich
bei dem schnellen Rückzug der bAgisch-englischen Arme^
trümmer annehmen durfte. Immer wieder zeigt sich, daß
der Feind einen sehr groben Wert auf die Stellungen bei
Lille legt. Mit Hartnäckigkeit wiederholt er dort immer
und immer neue Durchbruchsversuche. Jetzt aber scheint
ihm die Kraft ausgegangen zu sein. Langsam muh
er auf der ganzen Front in jener Gegend
zurückweichen. Der Vorstoß aus der Festung
Toul gegen die deutsche Stellung bei Thiaucourt ist
zweifellos dazu bestimmt gewesen, den deutschen Ring,
der sich immer fester um Verdun schließt, zu lockern. Die
Franzosen haben sich aber bei diesem Versuch, in dte
deutsche Flanke zu gelangen und die rückwärtigen Ver¬
bindungen nach Metz zu stören, blutige Köpfe geholt.
Daß der englische Admiral kein Bedenken trug , das Feuer
seiner schweren Schiffsgeschütze auf den offenen Platz
Ostende zu richtem nimmt weniger wunder, als daß er
sich von seinem bardaris im Vorhaben durch die Bitten
der belgischen Behörde , ''ringen ließ. In Antwerpen
haben die Engländer n 1 nur mit allem Vorbedacht
dafür gesorgt, daß nicht nur die Forts und ein Teil der
Stadt zerstört wurden , sondern sie wollten auch die Hafen»
anlagen vernichten, um den ihnen längst als ebenbuhler
Londons verhaßten belgischen Lauptsce- und Handelsplatz
in seiner Entwicklung zu hemmen.
' Ans b-m Berscht über den östlichen .Krieft«s-*a«vlatz

Sebt hervor, daß wir die Bemgeruug von äuumutea, dieereits eingeleitet war . infolge der neuen gegen Ostpreußen
sich bemerkbar machenden russischen Offensive zeitweilig
aufgehoben hatten . Wir haben aber jetzt die gegen unsere
Grenze vorgedrungenen Feinde schon wieder in dieser
Richtung zurückgeworfen. Das heißt, daß der russische
Einfall gegen Lock zu völlig abgeschlagen worden ist und
wir den fliehenden Feind auf russischen Boden weiter
verfolgen. Bei Warschau und in Südpolen haben die
1duneren Kämpfe um die Weichsellinie bisher noch zu
keinem greifbaren Ergebnis geführt. Allem Anschein nach
ist aber die allgemeine Lage in diesen Gegenden für uns
äußerst günstig, wenn die Entwicklung auf der Riesenfrout
natürlich auch nur langsam vorangeheu kam«.

*

JNTeue Leute der „binden".
Der Kreuzzng, den die englisch-japanisch-franzöfische

Flotte gegen unsere wackere»Emden" tmlernommen hat,
hält deren Kommandanten nicht ab, seine Jagd auf eng¬
lische Handelsschiffe unertuüdlich und mit gleichem guten
Erfolg fortzusetzen. Der Agent der englischen großen
Schiffsversicherungsgesellschaft Llopds telegraphierte a»ls
Colombo an die Londoner Admiralität:

Der Kreuzer„Emden" bohrte die englischen Dampfer
„Chikana", „TroimuS", „Benmoor", „Klangt ant" fotut*
den Bagger „Ponrabbcl" in den Grnnd. Der Dampfe,
„Exford" wurde von der „Emden" mit Beschlag belegt.

Es ist der seebeherrschettden Britannia nicht möglich
unfern Kreuzer aus dem indischen Meere zu verjagen
Bald hier, bald da taucht er immer wieder unvermutet
auf und säet Augst und Schrecken unter die englisch«
Kauffahrteischiffahrt, die unter dem Union Jack kein«
Sicherheit mehr findet.

Oie Kämpfern,uttge iZtimmung in Clttigtau.
Neuen Zeitungen aus Ostasien, die jetzt in Deutschland

eingetroffen sind, entnehmen wir folgende zwei Erlasse des
Gouverneurs von Tsingiau. Kapitän z. S . Meyer -Waldeck,
die angesichts der heldenmütigen Verteidigung dieses ver¬
lorenen Postens in Ostasien nicht ohne Stolz und ohne
Bewegung gelesen werden können:

Tagesbefehl.
Am 16. August hat Japan Deutschland ein Ulttmatum

gestellt, in dem die sofortige Zurückziehung oder Ent¬
waffnung aller deutschenKriegsschiffe des Kreuzergeschwaders
sowie die bedingungslose Übergabe Tsingtaus bis zum
16. September gefordert wurde. Frist zur Beantwortung
bis 23. August mittags . Niemals werden wir freiwillig
auch nur das kleinste Stück Land hergeben, über dem die
hehre Reichskriegsflagge weht. Von dieser Stätte , dte
wir mit Liebe und Erfolg seit 17 Jahren zu einem kleinen
Deutschland über See auszugestalten bemüht waren,
wollen wir nicht weichen. Will der Gegner Tsingtau
haben, so mag er kommen, es sich holen. Er wird uns
auf unserem Posten finden.

Der Angriff auf Tsingtau steht bevor. Gut ausge-
bildet und wohl vorbereitet können wir den Gegner mit
Ruhe erwarten . Ich weiß, daß die Besatzung von Tsingtau
fest entschlossen ist, treu ihrem Fahneneid und eingedenk
des Waffenruhms der Väter , den Platz bis zum Äußersten
zu halten. Jeder in zähem Widerstande errungene neue
Tag kann die unberechenbarsten, günstigsten Folge-
zeitigen.

Zu stolzer Freude gereicht es uns , daß nunmehr aucy
wir für Kaiser und Reick fechten dürfen, daß wir nicht
dazu verurteilt sind, tatenlos beiseite zu stehen, während
unsere Brüder in der Heimat in schwerem Kampfe liegen.

Festungsbesahung von Tfingta « !
Ich erinnere euch an die glorreichen Berteidiguaren

von Kolberg, Graudenz und der schlesischen Festungen vor
Mehr als hundert Jahren . Nehmet euch diese Helden zum
Beispiel. Ich erioarte von euch, daß ein jeder sein Bestes
hergeben wird, um mit den Kameraden in der Heimat an
Tapferkeit und jeglicher Soldatentugend zu wetteifern.
Wohl sind wir zur Verteidigung bestimmt. Haltet euch
ober stets vor Augen, daß die Verteidigung nur dann
richtig geführt wird» wenn sie vom Geiste des Angriffs
erfüllt ist.

Am 18. August habe ich Seiner Majestät drahtlich ver¬
sichert, daß ich einstehe für Pflichterfüllung bis aufs
Äußerste. Am 19. August habe ich den allerhöchstenBefehl
Seiner Majestät erhalten, Tsingtau bis aufs Äußerste -Ui
verteidigen. Wir werden Seiner Majestät unserem aller¬
gnädigsten Kriegsherrn durch die Tat beweisen, daß wir
des in uns gesetzten allerhöchsten Vertrauens würdig find.
Es lebe Seine Majestät der Kaiser!

Der Festungskommandeur.
An die

Bürgerschaft von Tfingta»
hat der Gouverneur zugleich nachstehende Worte gerichtet:

Bürger von Tfingtaul Der Augenblick naht heran»
wo auch wir den Beweis unserer nattonalen Gesinnung,
und Aufopferungsfähigkeit zu erbringen haben. Ich bin
fest überzeugt, daß jeder waffenfähige Bürger bis zum
Äußersten seine Pflicht tun wird , um unsent Platz zu
halten. Jeder in zäher Verteidigung gewonnene neue
Tag kann die unberechenbarsten, günstigsten Folgen nach
stch riehen. Das halte fich jeder stets vor Augen.

In schwerem See- und Landkampse stehen unsere
Volksgenossen in der Heimat. Eisern wir denselben »ach,
jetzt wo es auch uns vergönnt ist. für Kaiser und Reich
zu fechten. Der in vergangenen Tagen oft bewährten
Wehrkraft deuffcher Bürger eingedenk, wollen wir mit
unseren Brüdern in der Heimat an Vaterlandsliebe und
kriegerischer T̂üchtigkeit wetteifern . Am 18. August habe
ich Seiner Majestät drahtlich versichert, daß ich einstehe
für Pflichterfüllung bis aufs Äußerste. Am 19. August
habe ich deit allerhöchsten Befehl Seiner Majestät erhallen,
Tsingtau bis aufs Äußerste zu verteidigen . Es lebe Seine
Majestät der Kaiser! Der iaiserliche Gouverneur.

Ein dänisches Unterseeboot beschoffen.
Kopenhagen,  22 . Oktober.

Am Nachmittag des vorgestrigen Tages wurden im
Kattegat in der Nähe der nördlichen Eingänge des Sund
zwischen Kullen und Nakkehoved auf internationalem
Seegebiet gegen das dänische Unterseeboot »Havmanden"
von einem unentdeckt gebliebenen fremden Untersee¬
boot zwei Torpedos abgeschossen. Das dänische Unter¬
seeboot, das die Rationalitätsflagge führte und auf der
Oberfläche mit Fahrt von fünf Knoten Geschwindig¬
keit manövrierte, wurde nicht getroffen. Vom
S'akkehoved-Leuchtfeuer war vorgestern nachmittag ein
Unterseeboot unbekannter Nationalität beobachtet worden.
Gestern ftüh trieb am Strande in der Nähe des genannten
Leuchtfeuers ein Torpedo an Land, der beim Ausstößen
an der Küste explodierte. Die dänische Regierung machte
den kriegführenden Mächten von diesem Vorfälle Mit¬
teilung, um sie zu größerer Achtsamkeit zu veraulaffeu.

Wie von deutscher amtlicher Seite mitgeteilt wird , find
die beiden «Schüsse nicht von deutschen Schiffen abgefeuert
worden. Wie ferner gemeldet wird , wurden an der
norwegischen Seeküste bei Faederen mehrere fremde Unter¬
seeboote und über dem Ekesund ein unbekanntes Flugzeug
gesichtet.
Ein deutsches Lazarettschiff von England gekapert.

Nach englischen Preflenachrichten wurde das deutsche
Lazarcttschiff „Ophelia", das nach dem Untergang der vier
deutschen Torpedoboote ausgeschickt war , nach Schiff¬
brüchigen zu suchen, von dem englischen Kreuzer
»Barmouth " an der Ausflihrung seines Auftrages ge¬
hindert und mit Beschlag belegt.

Man begründete die Wegnahme des Lazarettschiffes
mit der Behauptung, es habe Minen an Bord . Als die
Durchsuchung diesen Vorwand sofort als hinfällig erwies,
wurde die an Bord befindliche funkentelegraphische Ein¬
richtung als gefährlich und die Beschlagnahme des
Dampfers begründend bezeichnet. Die »Ophelia " wurde
in einen englischen Hafen gebracht. Die Maßnahmen
sind bare Willkürakte und brutale Willkürrechtsverletzungen.
Es lag keinerlei Grund vor, das Lazarettschiff auf¬
zubringen. Ebenso ungerechtfertigt ist die Wegnahme der
funkentelegraphischen Einrichtung, auf die ein Lazarett¬
schiff zur Erfüllung seiner Aufgabe angewiesen ist.
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viel ist auch r
lischen 2üge :u
glauben indische
deutschen Siege,

, Umkcbvungm Hmerüta.
^Die eiserne Mtwendigkeit . der Zwang der Tatsachen

iS stärker als gutes Zureden . AlS die Engländer zu
Anfang des Krieges die Kabel kappten und nur ihre
eigenen Lügenmeldungen ins Ausland schrcsten, regte sub
bei unS auch die Abwehr . Wir wollten E im Auslage
die Ansicht aufkommen lasten, als seien wir schon verloren
und es herrsch« Revolution in Berlin ; nur wollten auch
später nicht dulden, als seien wir Mordbrenner: wd
Barbaren . Biel Mühe haben nur rms um Amerika
gegeben, viel auch um Italien . Es soll druckbar anerüanü
werden , was die Herren Dernburg in Asnerika, Biörnson
in Skandinavien , mele andere in Italien . Spamen usw.

B '-l haben wir uns davon mcht versprochen,
damit erreicht worden . Trotz der eng¬

ste glaubt der Emir von Afghanistan.
Völker, glauben die Chinesen an die

oeuumen « rege, trotz unserer Bemühungen ging>die Hetze
in Italien , sogar in der Schweiz bis in die längste Zen.
Es spielm da andere Kräfte mit. Wer uns wohl will,
und noch mehr, wer seinen eigenen Vorteil dabei findest
der hat freundliche Gefühle für uns ; vor allem aber ent¬
deckt plötzlich unerwartet sein deutschfreundliches Herz der«

*enl09tod6 vor? kurzem hat der Präsident der großen
Harvard -Universität in Amerika. Ettiot , einer der an-
gesehensten Männer des Landes , öffentlich auseinMder-
gesetzt, daß Dankbarkeit . Jntereffengememschaft und Sorge
für die Zukunft eigentlich Amerika sehr beutschfreundlich
stimmen sollten , daß aber tkotz alledem das ganze Gewicht
der öffentlichen Meinung Amerikas auf seiten des Dre -
verbandes stehe! Er hofft von der Zukunft, von der Zeit
nach dem Kriege , Besterung . . —. m

Damit ist uns freilich wenig geholfen . Wir wisten
längst, daß die . gelbe Presse ' Amerikas seit lange gegen
Deutschland wühlt . Der Kubakrieg, an dem wir gänzlich
unbeteiligt waren , sollte den Anlaß geben, weil wir da-
mal « mit unserm Gefühlen auf der spanischen Seite ge
standen hätten. Das traf für die Maste des oeut chen
Volkes durchaus nicht zu. aber es fand in den « lntzten
Köpfen Glauben und wurde immer wieder gegen Deuttw
lmid ausgespielt . Kaiser Wilhelm hat fick, zur Roosevelt-
Sternberg -Zeit sehr um die öffentliche Meinung Amerttas
bemüht . Wir sehen, daß der Erfolg ausblieb.

WaS aber all das Liebeswerben nicht bewirkte, da!
zeittgte mit einem Schlage die brutale Tatsache, daß
Japan die Karolinen -, Marianen - und Palau -Jnseln weg
nahm und Tsingtau angriff . Da sah wan m Washington
besorgt nach den Philippinen , schickte die Flotte hinüber,
erklärte aller Welt , daß der Panamakanal leistungsfähig
fei — und fand Verständnis für Deutschland.

Übergriffe Euglands taten das Weitere . Die Klagen
über Störung des amerikanischen Handels durch die Eng¬
länder . über Durchsuchungen und Beschlagnahme von
Schiffen mehrten sich. Jetzt spricht man schon von einem
bevorstehenden . heftigen Protest ' . Ein englischer Kreuzer
bat den Standard -Oil -Dampfer . Brindllla beschlagnahmt,
damtt ist der große Rockefeller-Trust in Mitleidenschaft
gezogen Das zieht. Die Washington Post . du- New-
yorker Zeitung . American ' setzen auseinander , daß wan
keiner Nation das Recht gestatten dürfe, den amerikan chen
Handel mtt neutralen Staaten zu belästigen . Vermutlich
sindet sich Ähnliches auch in andern Blattern , denn die
Londoner . Time »' nimmt die Sache auffallend ernst.
Sicherlich §aben auf die Engländer auch die Meldungen
auS Peking eingewirkt : eS herrscht jetzt em lebhaft « Ver-
kehr und Meinungsaustausch zwischen dem Auswärtigen
Amt in Peking und der amerikanischen Botschaft!

Wenn stch also ein Umschwung in der Stunmung
Amerika- anbahnt , soll es unS recht sein. Aber wir b^
pachten da» mtt Recht etwas kühl aus der SEernung.
Ebenso kühl, wie die Amerikaner unserem Werben um
ihre gute Meinung gegenübergestavdenhabe ^ bis chm daS
Wasser selbst an die Kehle stieg, ebenso fühlen wir letzt
gegenüber der amerikanischen Sorge , ^ b die Amerrklmer
die Philippinen behatten oder nicht, diese Not M eine
amerikanische, nicht eine deutsche. Vorteil haben wir erst
dann» wenn Amerika darau- tätlich Folgerungen ziehst
w !s ziemt es, den Ländern gegenüber bte - Etliches Zu-
reden nicht verstanden, mit unserer tzreundschaft zurück-
zuhalte » und die Wucht der S ^ oniste sprechen zu lasten.
Was wir davon haben, wenn wir ,mL zu leicht für andere
begeistern, lehrt unS unter anderem Ia -wn.

Seneralv. Rennenkams"
(Ein Cbarakterbild .)

Von dem Führer der gegen unsere Ema ^ angesetztm
Rusienarmee gibt die Köln . Ztg . nach ihrem u.-DM-
arbeiter ein nicht ganz uninteressantes Ehacafterbrld . dem
wir einige bezeichnende Stellen über den von Genera
oberst v. Hin den bürg so kräftig zuruckgewlesenen feind-

)eerführer entnehmen : Es heißt da: Man weiß.lichen Heerführer - innenrnc«. . ‘i'-.u. — - -- -- --
.daß Nennenkampf einer der wenigen Generale war tue
im russisch-japanischen Kriege auch gelegentliche Teilerfolge
errungenhatten . Man weiß , daß damals schon, Rennen-
kampf der Abgott feiner Leute war , m dem Sinne , daß
sie blind vertranlen , er werde sie / ilmSlege fuhren.
Auch er ist dainals mehr als einmal geschlagen worden.
Seine rücksichtslose Energie gab ihm aber immer. wieder
die Kraft zu neuein Vorgehen . In der Mukdener Schlacht
nach mörderischem Ringen schließlich zur! Räumung der
Felsenstellung Madssadian gezwungen , hatte er nach vier
Wochen sein 7. Sibirisches Korps doch schon wieder so
!weit in Ordnung , daß er nicht unwirksame Vorstoße gegen
die japanische Armee Kamaniuras machen konnte.

Ich sah Rennenkampf zum erstenmal, als ich nach
-einem Ritt von !65 Kilometern in le'nem Stabsquartter
stach der Schlacht bei Mulden , dem Gebirgsstadtchen
Hailuntschöng , mit einem ftanzösischen Offizier zusammen
ankam. Es war um die Mittagszeit , Rennenkampf kehrte
gerade von einer mehrtägigen Erkundung gegen dieiapa-
Nischen Stellungen zurück: die Leute schwarz biS zur Un-
kenntlichkeit verstaubt, offenbar stark unter der tropischen
Hitze leidend, der General selbst in Hemdsärmeln rettend,
eine braune Lederjacke mtt den Generalsabzeichen und dem
Georgskreuz . daS er im Boxerkriege erhalten hat, um die
Schultern gehängt . Frisch und elastisch, trotzdem ihm vor
kurzem erst das Schienbein durchschossen war , sprang er
vom Pferde und hörte meine Meldung an. antwortete nur
sofort in deutscher Sprache und lud den Franzosen und
mich für nachmittags , um Tee ein. Hierbei wurde nur
deutsch gesprochen , und da Rennenkmnpf kem Hehl
'daraus machte, daß er nicht daran denke, dre Sprache der
ihm mispulpathischen Bundesgenoffen mit Rücksicht auf
die Anwesenheit des ftanzösischen Gastes zu sprechen, wäre
dieser verraten und verkauft gewesen, wenn sich seiner nicht
her Ches des Stabes , General Gurko, ein ebenso glühender
Franz osenfreund wie Deutschenhasser, . angenommen batte.

Ob Rennenkampfs französische Symparmen seitdem
gewachsen sind, weiß ich nicht. Wie vor zehn Zähren wird
er auch heute nach der Politik nichts fragenundais
Soldat einfach das tun , was ihm befohlen ist. Ganz
sicher aber ist es ausgeschlossen, daß er sich Skrupel
niachte, gegen den eigenen Stamm zu kämpfen. Er wiro
die gleiche Auffassung, die ich so oft in den Ostsee-
Provinzen von den Balten , den russischen Untertanen
deutscher Zunge, gehört habe, teilen, die einen deutsch-
russischen Krieg wie eine Mensur ausfassen und
nicht einen Augenblick daran denken, wegen dieser ihre
für ihre Lebensanschauungen sehr behagliche russische
Untertanenschaft aufs Spiel zu setzen. Rennenkampf ist
das typische Beispiel dafür, daß das Baltentum oder,
wie wir sie in Deutschland besser kennen, die Ost!ee-
provinzler für uns als das Rückgrat des russischen
Staates im Frieden wie im Kriege , als das
energischste Element Rußlands einzuschätzen ist. Daß sich
der Haß unseres Voltes gegen diesen Vertreter des
Renegatentums mit ganz besonderer Scharfe wendet, ist
nur zu begreiflich, besonders für den, der längere Zeit m
Rußland gelebt und gesehen hat, wie sich dieses Ouasi-
deutfchtum trennend zwischen uns und das eigentliche
Russentum schiebt, den Kulturen beider Volker fremd
gegenüberstehend. t „ . ..

Begreiflich ist es deshalb auch, daß man mit dem
Namen Renneukampfs alle Scheußlichkeiten, die von
russischer Seite verübt morden sind, in Verbindung bringt.
Nach meinen persönlichen Eindrücken, die ich in monat^
langem Verkehr mit Rennenkampf gehabt habe, bm ich
überzeugt, daß mit Wisten oder gar auf Befehl von ihm
die Roheiten oder Plünderungen , für die ia auch m der
eigenen Heimat der Kosak verrufen und gefürchtet ist,
nicht verübt worden sind. „ _ . c . . m .

Rennenkampf, der sehr großen Wert auf fernen Ruf
als Soldat legt, täte gut daran , durch energisches Ein¬
schreiten gegen die von kosakischem Gesindel verübten
asiatischen Gemeinheiten mit aller Strenge einzuschreiten
und zu beweisen, daß er sich von seiner deutschen Abstam¬
mung das Gefühl der Waffenehre und ritterlichen Kampfes¬
weise bewahrt hat. Seine Führereigenschaften sind für den
modernen Kampf unzureichend , er ist ein Frontier vom
Schlage der französischen Marschälle, ohne gründliche mili¬
tärische Bildung und ohne große Ideen und Überblick. Ein
g stcr Kavallerieführer, wird er schwerlich in der Lage
scgegen  die geschulte deutsche Führung seinen Kriegs¬
ruhm zu bewahren. . .

Krieasfitzung des preußtfcbcti Landtags.
CB.  Berlin . 22, Oktober.

Die beiden Häuser deS preußischen Landtags sind beute
zu einer kurzen, aber hedeuts.no.cn Sitzung zusammen,betreten Es gilt euren Gesamtoetrag von 172 ctuiaroen
äh  bewilligen , dir dazu verwendet werden sollen, die ge-
kriiädiate ostvreußische Provinz schadlos zu halten, die
wankend gewordenen wirtschaftlichenExistenzen rm ganzen
Lande durch Gewährung van REandsarbelten usw. auf¬
zurichten Es gilt aber auch zu zeigen, daß wie die deutsche,
so auch die preußische Volksvertretung einmütig hinter den
Maßnahmen unserer Negierung stehe. , , r . . «...

Das Saus der Abgeordneten ist stark besetzt, die
Tribünen sind überfüllt. Unten im Sitzungssaals treten die
ftldgrauen Uniformen vieler unserer Volksverttete-. h-r°°r
unter denen wiederum mcht wenige mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt sind. Einige tragen — vielleicht das
rfihrenbFte in dem schönen Bilde — als Schmuck ökN Ver¬
band der Verwundeten; die Verwundung bat sie nicht ab-
aebalten. zu dieser Sitzung zu erscheine«.

Q Nachdem der Präsident Graf Schwerin -Löwitz um
91/ nux die Sitzung eröffnet und das Haus mit der Tages
ordnung bekanntgemachthat, ergreift der Stellvertreter des
Reichskanzlers ^aatsmtuistcr Dr . Delbrück
das Wort zur Begründung der Vorlage. Haß und Mib-

__ hi fängt der Minister an — Hab und Mißgunst
unserer Nachbarn haben unser Vaterland in einen Krieg
um Sein oder Nichtsein verwickelt. Der Kaiser befindet sich

«mitten keiner siegreich fechtenden Truppen. Er läßt dem
Hause d̂urcĥ mich d̂ie herzlichsten Grüße,übermitteln . Mit
lebhaftem Jntereffeverfolgt der KaiserundKonig alle Arbeiten,
die darauf gerichtet sind, die Wunden des Krieges zu heilen.
Diesem" ^ weck dienen die Ihnen vorliegenden Gesetzes-
Vorlagen, durch die ein Kredit von IV* Milliarden Mar
geffirt wird Mit diesen Mitteln sollen dm Lucken gefüllt
werden, die der Krieg in den Einnahmen des Staates ver-
ursarbt hat und weiter verursachen wird. Weiter aut es,
der Arbeitslosigkeit zu steuern. Hierfür kommen in erster
Linie staatliche Notstandsarbeiten m Betracht. Sie sollen
vor allem auf dem Gebiete der Elsendahnverwaltung. der
Bauverwaltung und der landwirtschaftlichen Verwaltung
rihr lenommen roerden. Soweit es sich dabei um Arbeiten
handelt, bei denen einheimischeArbetter Nicht beschäftigt
werden können, werden bei ihnen die Kriegsgefangenen
zweckentsprechende Verwendung finden können. Ferner sind
erhebliche Aufwendungen not.ve.idlg geworden zur FurwrgefurliJ fwHApn Lohnangestellten und zu Maßnahmen für die
Erleichterung der Ernährung . Das wichtigste aber ist eine um«
känaiiche Hilfsaktion für unsere schwer heimgesuchte Provinz

und Teile von Westpreußen. Dazu sind
Beträge bis zu 400 Millionen Mark erforderlich. Es ist
Misere Pflicht, das Land in allen fernen Hilfskräften,-w,.nnssäbia zu erbalten, während draußen unsere Heere
ämpsen mid bluten. Ein jeder weiß, daß wir die Waffen

nicht eher aus der Hand legen dürfen, als bis wir .euren
Sieg erkämpft haben, der uns einen dauernden Frieden
sichert. (Donnernder, lang anhaltender Beifall.) 3 eher
rneiS aber auch, daß wir die Kräfte und die Mittel
haben , durchsjUhalten , bis dieser Sieg unser ist. (Er-
" ^ Aus " dem̂ Hausê gibt als einziger der Vertreter der
iKniinihpmofratie Abg. Hirsch , eine Erklärung ab, wonach
ftine Partechenösten der Vorlage zusttmmen wollen, edoch
habe er einige Wünsche der Regierung vorzutragen. die als
Material entgegengenommenwerden.

Die hierauf vorgeuommene Abstimmung ergibt die
einstimmige Annahme der R-gierungsv- rlage.

kurze warmherzige von tiefem patriotischen
w I ^ n dnrchglühte Ansprache des Präsidenten - ein
H^ch auf de! Kaiser und König und das Haus vertagt sich
0Uf  Währ? nd" dieser Stunde wird die Regierungsvorlage

Serienbaus einstimmig angenommen. In einer
nur wenige Minuten währenden gemeinsamen

Sitzung Etagen N dann be ide Häuser des Landtags.
Pandels -Zeitung.

Koriin 22 DIL Amtlicher Preisbericht für inländisches
n ®§ bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.

G « elfte (Bg SBrauSe . Fg önttergerfte ), » Hafer. (Die
neltfn in Mark für 1000  Kilogram,n guter markt-

| £ Ulten w Marr ^mr^ ^ Erlin W 267- 269.
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222- 228  Hannover w 276- 278, R 248- 250,
w 232—234, Hamburg W 269—270, R 237—240, G 255 257.

Kriegs- W Chroni
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

21. Oktober . Die Österreicher säubern die Kan,^
paffe von den Ruffen und dringen weiter in GalizM«u
in der Bukowina vor. — Der deutsche Kreuzer„£ LWl
versenkt fünf englische Dampfer und beschlagnahm
weiteren in den indischen Gewässern.

22. Oktober . Vordrmge » unserer Truppen
Kämpfen an der belgisch-ftanzosischen Küste. Nor!
und westlich von Lille weicht der Feind auf der
Linie. Angriffe der Franzosen aus Toul unter i
Verlusten für sie zuruckgeworfen. — Die Engländer
nahmen völkerrechtsioidrig em deutsches LazarettschK^
Der preußische Landtag bewilligt emstimnu« anders
Milliarden Mark für Erfordernisse im Jnlande
Krieges.

politifcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Durch amtliche Ermittlungen ist die NachriMI
stätigt worden , daß eine Anzahl von rn Marokko lebe»̂
Deutschen in Casablanca wegen angeblicher Bersch«^
gegen das französische Protektorat vor ein KriegsM
gestellt worden sind. Die Vertretung der deutschen StZ
esse» in Marokko nehmen die Vereinigten Staaten Z
Amerika in Italien wahr . Die amerikanischen wcĥ
italienischen Behörden treten nachdrücklich für unsere b»
drohten Landsleute ein. Die deutsche Regierung hat ch
Schritte getan , um den Sachverhalt aufzuklaren und bn
in französischerGewalt befindlichen Deutschen jede irgenbiDu
mögliche Unterstützung zukommen zu lasten. Die
zösische Regierung ist davon i« Kenntnis gesetzt Word»
daß die deutsche Regierung füx jedes widerrechüiche Boi.
gehen gegen die angefchuldigten Deutschen in der rit
sichtslosesten Weise Rechenschaft fordern wird . .

+ Vielfach ist die laut geworden, dah d»
die Ausgabe der preutzischen Schatzanweisungen iml
ftage von anderthalb Milliarden für Kriegserforb^
eine neue Belastung des offenen Geldmarktes herbelge!
werde . Diese Ansicht ist irrig und auch die Relchs^
wird durch diese Schatzamveisungen mcht in Anspruch^
nommen . Um den offenen Geldmarkt und d,e RechM
zu schonen, wird der Weg gewählt werden , daß die§«>
bandlung die Schatzanweisungen . denen keineZWÄm
beigegeben sind, von der preußischen Regierung übemM
und sie von der Darlehnsrasse ^beleihen laßt. Alls Ä!
Weise werden schrittiveise für die verschiedenem imW
anaeaebenen Zwecke die Mittel beschafft. Die SW1
anweisungen müssen bis Ende E6 wieder emgM K
wobei in Betracht kommt, daß ba| tn m wamm
nahmeausfällen , die nur den vveußischen Staat zirrM
gäbe der Schatzanivelsrmgen veranlassen, em AusgleÄM
erwarten ist. So werden nach dem Kriege vom Rnä 8t
Kosten für die Truppenbesörderungen an die ElsrnW«
erstattet werden , allerdings zu wesentttch br"Uißigtm 6ÄL
Da aber außer dem Eisenbahnausglelchsfonds derR gi«
setzt noch andere Bestände zur Verfügung stehen, so.«
in der Lage, mit bereiten Mitteln b,S gegen Jahres
7us2 °mm-n. Erft mit d- r «um J - dr-SE -l
wie im Erwerbsleben auch der den Behörden »
Steigerung der Ausgaben wird es notwendig. -i
an die Ausgabe der Schatzanweisungen allmählich iE
rugehen.
! S *c»Sbrikatwlen.

X Di « nlchiswürdige und brutale Dentfchenbcht.
vor einigen Tagen der Londoner Pöbel germg-M »
beste'.-er Herkunft veranstaltete ^ bat dock wewi-M'
einer Stelle in London ern Wort der VerurteiliMg
den Niedergang der öffentlichen Moral wa^ enism^
btv  Vorfällen stürinte die Menge nne Anzayt w»
LAren. stahl ober »«rstörte den Inhalt . MitzM
Inhaber uub Penono ., und woS der
mebr sind. Dazu schreibt nun die Zeitung . D -ü?
unter dem Titel „Plogrommacher : Der Schien,
Opfer der abscheulichen AuSschreisimg« , erlitten ^
grob, aber er ist sehr Hem verglichen
welche» die Ehre und de: gute Rame Englands
Augen der Außenwelt erlitten bat. E ^ orsteht kem̂
darüber, aus wem die Veraniwortung für diese de

angetane Schmach rubl . N >cht auf drr unuiffend̂ W
sondern auf einem Teil der Presse der unaulM
schästig war . alle rohen Leidenschaften gegen die
lfthen Ausländer auszustacheln. Wir * Jj
lange das Staatssekretanat des Innern duldenw
dieses Spstem brutaler Aufhetzung der Weng« >^
Die Folgen dieser Beiveguug smd ,etzt ^
kann damit einverstanden sein, daß die
sich für das unverantwortliche Auftreten der -am
verantworten baden.

i Hus Jn-  und Hustend . im
1 Berlin , 22. Dft Wolffs Telegraphenbuttanzg
. Wie verlautet , wird der Reichstag Anfang
' einer kurzen Beratung zusammentreten. g£fti!:

Berlin , 22. DIL General der Infanterev ,
kommandierender General des dritten Reservê ,
Eroberer Antwerpens , hat den Orden paar 7^
halten. , Nnto>e^

Mannheim , 22. Okt. Nach Berichten aus «i
smd die Getreidemagazine unversehrt , e,
werde in etwa zehn Tagen wieder ftei sein. t| pr oi

Wie«, 22. Okt. Im Serajewoer Hocho«i: ft
wurde festgestellt, daß es sich um die bet der „jjia
verwandten Handgranaten bande t. DerartstE>
sind außer in Serbien nirgends in Europa tn

Liffabon, 22. Okt. An verschiedenen Stetten
brachen revolutionär - Unruhen,  aus.
Vorbereitungen sinnende Regierung ist in ^  AiE

Bukarest, 22. Okt. Der verstorbene ftu° E
Präsident und bekannte Staatsmann Dem« ^
ist 81 Jahre alt geworden. Er war Zeit sein-
Freund Deutschlands und des Dreib undes.

Lunte Leitung. ^
Das Wild auf der Flucht

Beunruhigungen , die der Krieg in man«
bleiben nicht ohne Emstuß auf den ^ »
kurzem wurde schon aus der Schwei » ^
viel Wild aus den Vogesen in die rums z
Schwei , oesiüchtet babe. In der vorig
westlich von Mörs im königlichen^
kapitaler Keiler , der unaufgebllichen
erlegst Wett und breit «ibt es am
Wildschweine , und so stammt biefeS i^
ruhislm Teilen der Eifel oder aus Belg
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unsere NrSber in Frankreich ." Unter dieser Mer»
" oeröffenKcht die Kremzeitung Teile eines Briefe-
hochgestMen Persönlichleit , die kürzlich die Gräber

Tjjjjter eines Truppenteils der Garde aus den Kämpfen
M - ^gust und September an der Oise besuchte. In dem

der an eine Trauemde gerichtet ist, heißt es:HlI  QgJ uli CliiC X»iUUvi.UUC yvVlulUi sst, IJClDi Cv«
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Vfafrt a  Französinnen)^ und weiter
Poor les soldats altemauds cos freres en Jesa Christ —

hj loin de leur patrie , plenres par lenrs familles, prions
eax!“ (Für die deutschen Soldaten , unsere Brüder in
Lbrifti — gestorben sür ihr Vaterland , beweint von

Are« Familien , betet für sie.) Es mutete uns an wie
„ne Stimme von Versühnung auf diesem Felde groben
kLmerzes und treuesten Kampfes usw."

> Der Einsender E . v. SB. knüpft an die Mitteilung
k«ck folgende Bitte : Vielen leidtragenden Seelen in
«toem Baterlande werden diese Tatsachen die Zweifel

nen, ob man in Feindesland auch die Gräber unserer
lenen schützt und erhält , und ihrem darüber geauälten

Ruhe geben ! Deshalb werden die Zeitungen
kLillgend gebeten , diese Mitteilungen durch Nachdruck
|Ar zu verbreiten.

0 Wir haben fi &rrffitf; an Soldaten . Das stell»
seiende Generalkommaudüdes 7. Armeekorps, daS

bas rheinisch -westfälische Industriegebiet umfaßt , teilt
. Don einer allgemeinen Einberufung des Landsturms

!^ gereich des 7. Armeekorps werde noch wie vor ab»
hen. da die gewaltige noch zur Verfügrmg stehende

^ahl von Rekruten und Landivchrleuten dieses nicht er»
I Widerlich mache und bisher nicht einmal alle fich frei»

meldenden Landsturmleute eingestellt werden konnten.
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Angehörige der

!ßgtzialwaffeu werden in geringem Umfange einberusen
denm>d auch dann nur nach Bedarf.

Der  deutlcben JMädcben Klage.
; sind die deutschen Mädchen , im Liede hochgeehrt,
: find die deutschen Mädchen , in mancher Pflicht bewährt,

find die deutschen Mädchen, des Hauses liebstes Gut,
mid geleitet von treuer Elternhut.

habt ihr , wackre Krieger , es gar noch nicht vermißt,
h in unserm Städtchen kein Mädel jung begrübt?
en euch nicht pflegen , nicht reichen Brot und Wein;

.1 nur unsre Mütter und die Herrn vom Krieger¬
oerein.

hest'gen Liebeswerke zieh'n alle ste hinauS;
haben wir verschuldet, daß man nur uns schloß ans?
Helfen und zum Geben eilt jeder. Mann und Weid.

: stricken nur Socken und Binden für euren Heldenleib.
einst die Glocken klingen und wenn die Fahnen weh 'n»

»kehtt ihr heim als Sieger , wie wir 's von Gott erfleh 'n,
wird kein deutsches Mädchen den Ehrenkranz euch

weib 'n,
tun dann unsre Mütter und die Herrn vom Krteger-

oerein.
- (Oevnbausener Anzeiger'

]Vab und fern.
To Opfermut amerikanische » deutscher . In den

[Itet Tagen erschien in der Redaktion der . Chicagoer
"t“ eine Abordnung von vier Mann , stämmige

Kl mit schwieligen Fäusten , Leute , die augenschein»
>Tag für Tag schwer arbeiteten . Nach ihrem Begehren

meinten sic. auch sie wollten ihren Beitrag für
deutsche Kriegssürsorge geben , und einer von ihnen

einen umfangreichen Beutel , aus dem er dann den
aten Redakteuren nicht weniger als 6000 Dollars

Tisch hinzählte . Das Erstaunen wuchs aber , als
tanü wurde , von wem diese große Zuwendung kam.
,Leute stellten sich nämli»ch als der Vorstand der
den Maurer-Handianger-ltnion vor, die von ihrem
md einstimmig beauftragt worden waren, den größten
des Vereinsvermögens sür den genannten Zweck zu

Verleumder des Deutschen Kronprinzen entlarvt.
^Mitarbeiter des „Journal de Geneve " besichtigte das

chiseld an der Marne und kam auch vor das Schloß
dessen Besitzerin , eine Baronin , in einem Brief den

mnzen beschuldigt hat , das Schloß ausgeplündert
Jen Raub in Kisten fortgeführt zu haben . Der
“"«ift fand das Gebäude unversehrt vor . Die Haus-

r gab an , nichts zu wissen, obgleich sie anwesend
«» dort die Offiziere logierten . Beschädigt seien nur

1Vitrinen, und zwar sind deren Glaswände gesprungen,
Meinlich infolge einer Detonation. Hier liege also
«euer Beweis sür die wahnwitzigen Lügen vor, womit

französische Presse , vornehmlich der „Figaro " und der
pan , das Land verhetzen . Der „Temps " hat übrigens

uden, daß der Kronprinz nach den amtlichen fran-

^Kciegsberichten überhaupt nicht in Baye gewesen

^ .Tie deutschen Kirchenschulcn in Petersburg
>le« . Die seit weit über 100 Jahre in Petersburg
den vier deutschen Kirchenschulen kommen unter

« -» Knute. In diesen deutschen Bildungsstätten , die
W «>t im Ruf der besten Schulen in ganz Rußland

ist jetzt die russische Unterrichtssprache eingeführt

^riegspoft.
"d«rg, 22. Okt . Der am hiesigen Seeamt als
«AMifsar»virkende Konteradmiral Hugo Louron
Antwerpen  abgereist , wo er als Koinmandant des

^uno der Scheldebefestigungen bestellt ist.
jrtfutt a . M ., 22. Okt. Der bei einem Dragoner-
^.zdienende Prinz Mar von Hessen,  der zweite

I , ^llrinzenpaares Friedrich Karl und Neffe des
verwundet in englische Gefangenschaftsein.

jag »«, 22. Okt . Nach russischen Meldungen wurde
^Pascha zum Oberstkominandierenden  des
. leeres und der türkischen Flotte ernannt.

Meinopel , 22. Okt . Auf die britische Vorstellung
». .'Mesetzte Anwesenheit deutscher Mannschaften
>bo&M » Kriegsschiffen  erwiderte die Pforte end»
. ° dies eine innere Angelegenheit sei.

22. Okt. Nach Blättermeldungen haben die
«n. ov Truppen die Russen aus Czernowttz ver»
-jlie  Russen zogen in nordwestlicher Richtung ab.

22. Okt . Zwei Zeppeline  flogen gestern
in der Richtung auf Antwerpen.

GxsßeKHauptqutvtiev , 25.  Okt.,51thr 2lt*cbm.

Am Mer-Kanal wurden gestern Erfolge errungen.
Südlich Dttrmuiden stnd unsere Truppen vorgegangen.
Westlich Kille waren unsere Angriffe erfolgreich. Wir fehlen uns in

den Kefih mehrerer Ortschaften.
Auf der übi ige Front des Westheeres herrschte im wesentlichen

Kühe.
Am Osten wurden die Angriffe der Muffen westlich Augustowo zurück-

tzefchlagen und dadei mehrere Maschinengewehre erbeutet.
Kam südüstlichen Kriegsschauplätze liegen noch keine abschließenden

Meldungen vor.

Die Londoner„Daily Chronirle"meldet, daß die kürzlich umlausenden
Gerüchte von einer bevorstehenden Einmischung Portugals in den
europäischen Konstikt unbegründet stnd.

Dtttr tettbsn  meldet das Reirtev-Vriveart
aus ^as Palmas : In Tenneviffa ist dev
deutsche Dampfev ^livefeld ^ geftevn einae-
laufen mit den Arannf ĥasten non IS bnitis ĥen
Dampfevn an Bovd^ die dev deutsche linenzev
^lianlsnnhe " in den 2ltlantie nevsenkt hat.

Den Gesamttonnengehalt den nensenkten
Dumpfen beläuft sich aus 60000 Tonnen

Lottales und provinzielles.
Merkblatt für de» 24 . Oktober.

Sonnenaufgang 6 4* J Mondaufgang l» 8 N.
Soimcnuntergang 4“ || Monduntergang 821 N.

1601 Astronom Lycho Brahe gest . — 1648 Westfälischer Friede
zu Münster und Osnabrück : Ende des Dreißigjährigen Krieges . —
1795 Dritte LeUuna Polens . — 1796 Dichter August Graf
v. Platen -Hallermuno gest . — 1804 Physiker Wilhelm Weber geb.
— 1844 Osterr . Politiker Karl Lueger geb . — 1892 Komponist
Robert Franz gest . — 1912 Die Bulgaren schlagen die Türken
unter Machmud Muchtar Pascha bet Kirk-Kiliffe : die Serben unter
dem Kronprinzen Alexander schlagen die tüikische Warbararmee
unter ZeM Pascha bei Kumanovo.

□ Ansprüche Hinterbliebener gefallener Krieger. Witwen
bziv. Kindern von gefallenen Angehörigen des Feldheeres
wird daS von dem Verstorbenen zuletzt bezogene Gehalt
bzw . Löhnung noch für «ine gewifle Zeit nachgezahlt . An»
träge stnd an die stellvertretenden Intendanturen zu
richten . Betzufügen sind: 1. HetratS - bzw. Geburtsurkunde,
2. Auszug aus dem Sterberegister bzw. Angabe der Vertust»
liste, in der der Verstorbene verzeichnet ist. bzw . Mitteilungen
her Truppenteile oder Behörden , bzw. Todesanzeigen
der Truvventetle oder Behörden in Zeitungen . Hinterläbt
der Verstorbene weder Wttwe noch Waisen , so können seinen
Eltern oder Grobeltern . Geschwistern, Geschwisterkindern.
Pflegekindern , deren Ernährer der Verstorbene ganz oder
überwiegend gewesen ist, die Gnadengebübrniste im Be-
dürsntsfalle bewilligt werden . Zu diesem Zwecke ist von den
Antragstellern außer dem Tode de« Angehörigen noch der
Verwandtschaftsgrad durch standesamtliche Urkunden , sowie
die Bedürftigkeit und die ihnen zu Lebzeiten des Ver¬
storbenen zuteil gewordene Unterstützung durch Bescheinigung
der Ortsyolizeibebörde nachzuweisen. Die Weitergabe von
Anträgen übernehmen auch die BezlrkskommandoS . Bei
allen Anträgen ist die genaue Angabe de« Namens , Dienst«
grades , Truppenteils deS Verstorbenen erforderlich.

* Ver Burgwart schreibt, daß infolge de» Kriege«
die auf der Markrburg in Angriff genommenen A-beiten
bezw. Vorbereitungen zur Bmgenau«stellung eine vorläufige
Unterbrechung erfahren haben. Der von der Vereinigung
angesicllte Bauführer Herr Architekt Geibert bleibt jedoch
ständig auf der Markrburg, deren Besuch auch zur jetzigen
Zeit gestattet ist.

* Ver Unterricht an der gewerblichen Fotbildungr»
schulc nimmt am Montag abend yalb 7 Uhr wieder seinen
Ansang. Während de« Winter« wird der Unterricht Montag«,
M'ttwoLS und Freitag« stottfinden.

Lvang . Kirche.
Sonntag , dcn 25. Oft. 1914 . — 20 . S . nach Tiiaitati «.

Vormittag« 10 Uhr: Predigtgoltesdienst.
Nachmittag« 1.45 Uhr : Gotterdienst

Rath . Uirche.
Sonntag, den 25. Okt. 1914 . — 21. S . n. Pfingsten.

Vormittag» 7 Uhr : Frühmesse.
Vormittag« 9.30 Uhr : Hochamt

Nachmittag« 2 Uhr: Michaeli«-Bcuderschaft.
Vom nässten Sonntag ab (Fest Allerheiligen) beginnt an
Sonn » und Festtagen die Frühmesse um 7.30 Uhr, da«

Hochamt um 10 Uhr._
deutsche Hausfrau wird noch das
engl. Mondamin vejwenden , zumal
Dp.  Oetker ‘8  GIIIStili
ein deutsches Fabrikat u. besser ist.

Der Vorstand der Ortsgruppe Vaterländischen
Frauenvereins erinnert an die

Nähstunden
im „Schützenhof" Montag^ und Donnerstags von 2 .30
Uhr an.

Die geehrten Mitglieder werden herzlich gebeten,
möglichst zahlreich zu erscheinen.
Die Vorsitzende: FrauS .-Rat Dr. Romberg.

Monatsschrift znr Selbstanlertignng der
Kinderkleidung und Kinderwäsche . <

Ja» . Sth. m.
butfao. Winkefür Matter POr die Jugend Kmderarn, im

Reicheder Kinder. Praktische Hsoefrsu
Preise*oo 25 Pf.
proHeftdurchalleUuchhaiidluneoo
undPostaDstsItnn

pro C
Pt«.

Achtes als een»

..Kindergacterob«“!
irath «*<•» i„ hinn> u

ttiitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Teile de» westlichen Tief« find über Deutschland ge¬
drängt.

Die Wetterlage ist unsicher.
Aussichten: Veränderiichj für die vorgerückte Zeit mild,

vereinzelte Regen.

JXmonati. j« 40 Saltenm« Sskiltfbogw.

■Mb-hMMM M Mi Ibin Mnlk , MUL
MMich:Tausende Bilderu.Modelle.

n H.11 pro
Quar¬
tal.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

«i , Holzsälluug«arbeiten für da» neue Wirtschaftsjahr
sind zu vergeben.

Angebot« werden bis Montag, ven 26. Oktoberd. I.
(einfchl.) auf den- Bürgermeistttamt entgegen genommen.

Braubach. 22. Okt 1914. Der Magistrats

Obstzüchter

Die Anbringung der Leimringe um tie Stanime der
Obstbäume wird in Erinnerung gebracht.

Die Frist endet am 30. d. M.
Braubach. 21. Okt- 1914. D>> Poliznoerwattung.

Schuht Hure Bäume vor Waupenfraß!
Legt rechtzeitig Leimringe an!

Die KreiShundefieuertrste für da» 2. Hatdjahr 1014 liegt
vom 23. d. M. ab 14 Tage lang im Rathause Zunmer
zur Einsicht au». _ , .ft  .

Braubach. 21. Okl. 1914. Der Mog'strat^

und
H

u

Von jetzt ad findet die militär,fche Ausdrtdung der
Jugend von Braubach jeden Donnerstag und Sonntag statt.

Donnerstag, abend. 8.30 Uhr in der Turnhalle und
Sonntag« nachmittag« 3 Uhe Abmarsch ms G.lande,
wird um pünktliche, Erscheinen dringend gebeten und nach-
mal« darauf hingewiesen, dah feiten» der Kgl. Reaie g
die Teilnahme aller jungen Leute von 16 bi» 20 Jahren
geforderr wird.

Braubach, 21. Okt. 1914. Der Burgerme-ster.

offeriert
eiMchies Anirvlagepapiev

Sadtvtrordnetrn-Sitzllug.
.. . . M. . L . _ L . . . 1 CY") »Vt TStadtverordneten-BersammlungDie Mitglieder der

werden hierdurch zu der
am Montag , den 26 . Gkt. 1914, Nachmittags
6 Uhr im Rathaussaale dahier anderaumlen

zum
Waschen!

Sitzung '"Henkels Bleich-Soda

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung einge Irden.
Tagesordnung:

1. Au»̂chachtung auf dem neuen Friedhose.
2. Ankauf von 2 Grundstücken-
3. Erhöhung de» Tilgungsfotze« der Anleihe für den

Schutbau.

ö| Fürsorge für"bedürftige Kriegerfamilien und Bereit-
stellung auherordenllicher Mittel hierfür.

6. Geheime Sitzung.
Braubach, den 23. Okt. 1914.
Der Stadtverordnetenvorsteher: I . B. : H a g n er.

KkimllM
Feueriochr

B r a u b a ch.

Gewerbe-Bereiu.

Am Sonntag,
>25. Okl. 1914,

Borm'ttags 8 Uhr:
Uebung

l -jlnzug: Drillichrock und Helm.
Da mit allen Geräten geübt

morden soll, wird cnva.let, daß
[jtbtc an der lUbung teil-immt

Der Vorstand.
IGesehen: Der Bürgermeister.

Lhv . Wieghuvdt.

eilfbibliolljeljHab''" bei
Th tzinterwäller,

dionnengasi''.

Kochbirncil
nur 10

bringe in empfehlende Erinnerung

pfundweise zu verkaufen
Ad. Wiegaardt.

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Prch,,.
I Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihre««
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbar!̂
zeugen kann.

» ÄÄ 'ÄÄÄI Griechischer
Sä!  r »0« Weisswein

!' »> >-d» M »nta ^ Mittwoch «»° Lr - itag
" " d-, klaffen W IlotJB x-1  MM - so PI,„
wüsten also am Montag , den 26 . <vkt ., abends 6.30 Liter 80 .,
Uhr zum Unterricht erscheinen. ^ in Gebindcu billiger empfiehlt

Der Vorstand. <E . Lschenbrenner

•c= ^ <-
Frieda Lschenbrenner

frisch eingetroffen.
(Füllhornmarke) Große Auswahl

aebo fftn. " Thr. Wieghardt. U  I ■

Packpapier M 6ÜM 16

pro ^ eft nur JO pfg.
Neuer Lederstrumpf

interessante Erzählung,
Dev  Pfadfinder

Jungdeutschlandsschick-
sal in der Fremde,

Der Fremdenlegionär
Abenteuer u. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

m.  B . 5.
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.
Bücherei,

UnterdeulfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball

Milli.

Cauojäbv. Garantie . Kostenloses An“ Ph . CI

— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg-

empfiehlt in bester Qualität A. Lemb.

für Kind er, Damen nnd
Herrn bei

Geschw Schumacher.

Apfelwein
- sst. Frankfurtr Exports-
mpfiehlt

Jean Engel.

Häubchen
für Mädchen,

rNiitzchci
für Knaben

jiit reicher Auswahl.

Hochfeiner
H. Neubau

interessante Reise-Aben- Liter 25Pfg „ empfichtt Chr.

teuer
Adler -Bibliothek

illustriert,
Von deutscher Treue

deutsche Heldentaten zu'
Wasser und zu Lande

usw. usw.

„EVarksburg «Progg

Feldpostbriefe
A T MBm

für Dam«n Kinder und Knaben
Nur in eigener' Anfertigung, daher beste Stoffqualitäten

gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Muster »nd b,ll,gstenj
P » isk- n  _

mit Zigarren
nnd Tabak

in bekannter Güte empfiehlt

I — pon anaenehm aromatischen Fruchtgeschmack—
ärztlich empfohlen für Blutarme u. Magenleidend

80

|vorzüglicher Qualität , in Svers .
Preislagen und Packungen

empfiehlt —äIJean LE
— pjzr

empfiehlt

Jean Engel. Dm
u Den Empfang fämtl êr i

Winterkleider ^ ^ ^ »
- - I c«_ mui.. .... ,,«h Knaben- ,für »»d

Gescüw . Scbu ro» ca
"tSTGlfC

i

♦Vpcndef üurcn Jpici 'Jcwi nn den+yhldafcn and ihren Hinterbliebenen
Jpi . jJu&bn ?ioxoÊ ichcnQual «Wen tuhafeff »tec*•
H. Lemb , Braubach , Friedrichstr . 13.

für Herren und Knaben, wiel Hüte, Pfützen, einjelitc]
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtliche Unter'
kleider und Strümpfe zeigt anR, Neuhaus.

— in Glas und
„ o ischiedeneil Größen und Fs>>ben, e»mHo".

i
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